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Zusammenfassung: Es geht in diesem Essay um Gaza und das deutsche Schweigen zwischen 1945 und 1968, um die  

Mythen  Israels  und  die  Situation  der  Palästinenser,  die  negativ  stereotypisiert  werden,  während  Juden  positiv  

stereotypisiert werden. Am Gaza-Pogrom, so die These, haben sich auch deutsche Schreibtischtäter beteiligt. Dies sei  

die Reinform von Rassismus aus der Mitte der Gesellschaft und in Deutschland nicht hinnehmbar. Dieser zweite Fall  

einer Beteilung an Pogromen hat viele Bürger aufgerüttelt, während andere fordern, dass die Täter zur Rechenschaft  

gezogen werden. Es wird gefragt: Kann man nach dem Gaza-Mord wirklich noch sagen, dass dies nicht einmal mit dem  

Deutschland von 1938 vergleichbar ist? Ist es nur NOCH kein Holocaust? Was will Israel mit den Menschen in Gaza  

machen? Der Hitler-Genozid, so die These, werde mystifiziert und mit Dogmen belegt, wodurch alle sonstige Gewalt bis  

hin  zum  Pogrom  relativiert  werde.  Auch  führe  es  zu  Gewalt,  wenn  der  Antisemitismusvorwurf  verwendet  wird,  

Palästinenser zu unterdrücken. Ob so antisemitischer Rassismus auf Palästinenser, Muslime und Araber verschoben  

werde, wird gefragt, und warum kein Palästinenser in der Öffentlichkeit bekannt ist.  Nicht um einen "Frieden" mit  

Verdächtigen gehe es in erster Linie, sondern um die Rechte der Palästinenser, derer sie seit vielen Jahrzehnten beraubt  

sind, denn Frieden sei Vertrauen. Nach dem Paradigmenwechsel soll es endlich einheitliche Maßstäbe geben und keine  

Verhöhnungen  der  Opfer  mehr.  Die  deutsche  Verantwortung  liege  heute  darin  zu  untersuchen,  inwieweit  das  

Nachkriegsschweigen dazu geführt haben kann, dass die frühere Opfergruppe die traumatische Ur-Erfahrung aus der  

komplementären Rolle heraus zu verstehen sucht.
 
Mehr als zwanzig Jahre hat die deutsche Öffentlichkeit gebraucht, um damit zu beginnen, die Nazizeit zu diskutieren. 
Die offiziellen Beziehungen zwischen Israel und Deutschland waren in dieser Zeit bedrückend gut - abgesehen von 
einem Attentatsversuch auf Adenauer, der heruntergespielt wurde. In dieser entscheidenden Phase des Schweigens hat 
Israel Palästina zu einem großen Teil ethnisch gesäubert und die restlichen Teile 1967 unter Besatzung gebracht. Heute - 
insbesondere seit Erscheinen von "Die ethnische Säuberung Palästinas" (Ilan Pappe 2008) und "Mythen des Zionismus" 
(John Rose 2006) - sind die wesentlichen Mythen der Staatsgründung Israels und des Zionismus durch Fakten widerlegt. 
Die Palästinenser, die seit Jahrhunderten und Jahrtausenden im Land Kanaan gelebt haben, bilden heute mit über fünf 
Millionen Flüchtlingen die größte Flüchtlingsgruppe der Welt.
 
Man hat den Palästinensern vieles zugemutet: den Verlust eines großen Teils der Heimat, weil Europäer und Amerikaner 
das so wollten; Teilungen des Landes, Besatzung, Diskriminierung und vor allem: systematische Verächtlichmachung. 
Der  Palästinenser,  das  ist  der  Araber,  der  Muslim  (obwohl  20%  der  Palästinenser  Christen  sind),  der  Terrorist. 
Palästinenser?  Selbstmordattentäter!  Aus  Filmen,  Büchern,  Theaterstücken  und  Nachrichten  lässt  sich  mit  großer 
Leichtigkeit  ein  deutlich  vorherrschendes  Bild  "des  Palästinensers"  zeichnen,  das  das  Bewusstsein  der  Masse 
strukturieren hilft. Wie in Eliam Kraiems Theaterstück "Sechzehn Verletzte" ist der Palästinenser derjenige, der bei aller 
Menschlichkeit  am Ende zum Mörder und Verbrecher wird,  und der Jude ist der Gute. Er ist nicht  der bewaffnete 
illegale Siedler, der die einheimischen Bauern während der Olivenernte terrorisiert. Er ist nicht der Marinesoldat, der 
die  Fischer  in  Gaza  in  ihren  eigenen  Gewässern  beschießt  und  er  ist  auch  nicht  der  Journalist,  der  im 
Nachrichtenmagazin zum Hass gegen Araber und Muslime aufruft. Vielmehr ist er der in einem Kontext zum Hitler-
Genozid stehende, Leid durchgemacht habende Gute. Die Rollenverteilung ist vorgegeben. Und jetzt Gaza.
 
Professor Rolf Verleger, selbst Jude, schreibt in der Neuauflage seines Buches "Israels Irrweg" (Rezension auf Anis 
Online): "Es wurde viel gerätselt über Israels strategische Ziele bei diesem Krieg gegen Gaza. Rational schien das alles 
nicht zu sein. Und so ist es auch. Ein Pogrom ist irrational. Das Motiv eines Pogroms ist der pure Hass. Ein Pogrom hat 
eine klare Aussage an die überlebenden Opfer: 'Wir wollen Euch hier nicht. Haut ab!'. So war es in Kischinjow 1903 und 
1905, in Berlin 1938, in Kielce 1946, und so ist es nun in Gaza 2009. Es wird in Deutschland unterschätzt, mit welchem 
Hass in Israel über Palästinenser gesprochen wird."
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Gaza war ein Pogrom und Deutschland hat sich beteiligt.  Die Kanzlerin,  der Außenminister, wichtige Vertreter der 
Parteien  von  Linkspartei  bis  CSU,  Redakteure  von  FAZ  bis  taz,  die  Öffentlich-Rechtlichen,  die  schweigenden 
Professoren,  die  schweigenden  Kirchen,  NGOs  wie  Attac,  sie  alle  haben  mehr  oder  weniger  stark  an  dieser 
Scheußlichkeit mitgewirkt, indem sie wider besseren Wissens den Mord an 1360 Menschen, überwiegend Zivilisten, 
darunter mehr als 430 Kinder, unterstützt, gerechtfertigt, verharmlost und ignoriert haben. Aber dieses Mal ist etwas 
Neues passiert.
 
Bürger,  die  sich  nie  so  recht  für  Politik  interessiert  hatten,  haben  plötzlich  Fragen.  Und  andere,  die  sich  bereits 
interessiert  hatten,  werden  hartnäckiger.  Sie  lassen  sich  nicht  mehr  mit  dem  Dogma  vom ewig  bedrohten  Juden 
abspeisen, wenn sie sehen, was im Namen der Juden in Palästina geschieht. Jedem halbwegs klar denkenden Menschen 
ist  bewusst,  dass ein  solches  Verhalten Judenhass  in  der  ganzen Welt befördert.  Sie lassen sich durch geschraubte 
akademische Konstrukte von "sekundärem" und "latentem Antisemitismus" nicht mehr benebeln, weil sie erkennen, 
dass  es  die  ursprünglich  unbeteiligten  Palästinenser  sind,  die  mit  ihrem  Blut  für  diese  Ideologie  der 
Geschichtsverdrehung zahlen müssen, indem sie zu Wiedergängern und Nachfolgern der Nazis gemacht werden.
 
Hören wir also auf damit uns vorzumachen, dass ein deutscher Chefredakteur den Unterschied zwischen Antizionismus 
und Antisemitismus nicht versteht! Dass er Angriff und Verteidigung aus Versehen verwechselt. Reden wir uns nicht 
ein, dass unsere Politiker nicht wüssten, was Rassismus und was eine ethnische Säuberung ist. Jeder Lehrer in jeder 
Schule weiß, was ein Massenmord ist,  und wenn er zionistisches Propagandamaterial vom "Mediendienst" MEMRI 
zugesandt bekommt, dann kann er das schon einschätzen, das ist Teil sein Berufes. Wer einen Massenmord verleugnet 
und  relativiert  in  Deutschland,  wo  es  die  schlimmsten  Pogrome  gegen  Juden,  Sinti  und  Roma,  Künstler  und 
Kommunisten, Freigeister, Homosexuelle, Serben, Polen und andere Gruppen gegeben hat, einen Massenmord zudem, 
der als Folge des Zweiten Weltkriegs verstanden werden kann, der muss als deutscher Täter damit rechnen, persönlich 
zur Rechenschaft gezogen zu werden. Beim letzten Mal war es jedenfalls so. Da ging es nach Nürnberg.
 
Der vorliegende zweite Fall mag sekundär sein, weil er nicht von Deutschen ausging, sondern von ihnen unterstützt und 
gerechtfertigt wurde, aber er ist ebenso real wie der erste Fall, als Juden Opfer waren. Es ist bezeichnend, dass der 
Pogrom in seiner Relevanz an unserer Öffentlichkeit vorbei gegangen ist. Zu sehr wird der nach allen internationalen 
Gesetzen  legitime  Befreiungskampf  der  Palästinenser  bei  uns  als  anti-jüdisch  wahrgenommen.  Die  Schwurbel-
Intellektuellen  nennen  es  unter  anderem  "sekundären  Antisemitismus",  wenn  sich  der  Judenhass  in  Israelkritik 
verstecke. Man sieht, wie hier die eigene Verantwortlichkeit für Gewalt und Terror auf die palästinensischen Opfer und 
deren Unterstützer projiziert wird, während der Spielraum des zionistischen Staates praktisch unendlich wird, was die 
Anwendung jeglicher Art von Gewalt angeht.
 
Es ist wichtig, über den Antisemitismusvorwurf zu sprechen, denn er erscheint IMMER, wenn es konsequent um die 
Rechte  der  Palästinenser  geht.  Dies  nenne  ich  eine  narzisstische  Projektion,  die  allein  dem  Ego  dient,  nicht  der 
Situation. Hier sehe ich auch den Nukleus des Problems und damit eine Involviertheit Deutschlands.
 
Es lässt sich recht leicht nachvollziehen, wer was öffentlich gesagt und getan hat zwischen dem 27. Dezember und dem 
18. Januar 2009. Auch wer nichts gesagt hat. Die Namen und Zitate der betreffenden Personen können ohne Probleme in 
einen  Kontext  gestellt  und  bewertet  werden.  Eine  Veröffentlichung  im  Internet  ist  bereits  ein  Erfolg,  gleichzeitig 
bemühen sich einige Networker in Deutschland und anderswo auch darum, rechtliche Konsequenzen zu erwirken. Sie 
sind  nicht  länger  bereit,  die  Situation  hinzunehmen.  Es  gibt  klare  Verantwortliche  bei  uns,  die  der  Öffentlichkeit 
vorgegaukelt haben, dass die Hamas den Waffenstillstand gebrochen hat. Die Flüchtlinge, die Besatzung Palästinas und 
die gnadenlose Belagerung Gazas wurden und werden hier zu Lande nicht als Ursachen für den Konflikt herausgestellt. 
Überhaupt  entlarvt  bereits  ein  flüchtiger  Blick  auf  www.theheadlines.org  unsere  Mainstreammedien  als  dreiste 
Manipulatoren, vor allem, weil sie wesentliche Nachrichten auslassen, die man braucht, um die Situation zu verstehen. 
Dies geschieht natürlich bona fide, denn es gehe ja darum, Juden zu schützen. So wie es mit der Dolchstoßlegende nach 
dem Ersten Weltkrieg vermeintlich darum ging, den Staat zu schützen. Wir wissen, wie das endete. Aber haben wir die 
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Konsequenz gezogen, die Öffentlichkeit nicht mehr zu belügen? Nein. Wir hängen den Nazi-Genozid so hoch, dass 
nichts mehr heranreicht und alles andere relativiert und eigentlich unwichtig wird. Wenn wir davon sprechen, dass es 
keinen  Schlussstrich  geben  darf  und  gleichzeitig  jeden  Vergleich  verbieten,  dann  können  wir  nicht  mehr  sinnvoll 
diskutieren. Wenn der Genozid mystifiziert und mit Dogmen zementiert wird, geht die Erinnerung an das Geschehene 
verloren und das ist ein Schlussstrich. Nirgends wird das so deutlich wie in Palästina, speziell jetzt in Gaza.
 
Etwas ist anders geworden. Es gibt zum Beispiel jetzt ein Palästinensisches Holocaust Memorial Museum (PHMM), 
siehe www.islamonline.net/English/In_Depth/GazaHolocaustMuseum/index.shtml . Dort steht: "Das Museum wird die 
Fotos,  Namen  und  Geschichten  der  palästinensischen  Kinder  zeigen,  die  im  Zuge  eines  neuen  Holocaust  von 
israelischen Truppen umgebracht wurden. PHMM wird die Elemente des neuen Holocaust herausarbeiten, die Tatorte, 
Waffen und Auswirkungen. Zeugenaussagen der Überlebenden werden auch veröffentlicht." - Nun kann es sein, dass 
unsere Öffentlichkeit sagt: Das darf man nicht vergleichen. Selbstverständlich, es gibt kein Auschwitz in Palästina. Bei 
nüchterner Betrachtungsweise ist dies kein Holocaust. Aber wo stehen wir jetzt in Palästina? Sind wir nicht über das 
Stadium von 1933 - einfache Diskriminierung - schon hinaus? Kann man nach dem Gaza-Mord wirklich noch sagen, 
dass dies nicht einmal mit dem Deutschland von 1938 vergleichbar ist? Wo sind wir jetzt? 1939? 1940? 1941? Ist es also 
bei nüchterner Betrachtungsweise nur NOCH kein Holocaust? Was will Israel denn mit den Menschen in Gaza machen?
 
Was steckt hinter den Vergleichsverboten und den philosemitischen Dogmen vom guten Juden? Kann es sein, dass 
unsere  Gesellschaft  einfach  gern  weiterhin  rassistisch  sein  möchte  und  sich  nun  gegen  Palästinenser,  Araber  und 
Muslime wendet, wo sie doch keine Juden mehr hassen darf? Auch scheint es eine praktische Sache zu sein, die Schuld 
der Nazis psychologisch auf die Palästinenser abzuwälzen, so wie es auf die Spitze gebracht www.antifa-saar.de.vu 
macht, wenn sie in Mainz Aufkleber in der Stadt verteilt, auf denen die "palästinensischen Antisemiten der Hamas" mit 
deutschen Neonazis gleichgesetzt werden. Mit Antifaschismus hat das wohl wenig zu tun, denn der Hamas geht es nicht 
so sehr um Juden als zunächst einmal um ein Leben in Selbstbestimmung und Würde. Vor der Hamas war die PLO "das 
Böse" und vor dem Iran der Irak. Das nimmt kein Ende. Daher tragen wir, die wir ein Gewissen haben, die Namen der 
palästinensischen Opfer dieses Abschlachtens zusammen und die der Täter, auch der Schreibtischtäter in Deutschland. 
Es reicht! Wir fordern, dass die Täter zur Rechenschaft gezogen werden und dass ihre Hightech-Massenmorde und ihre 
Verhöhnungen der Opfer für immer aufhören!
 
Es ist leicht, sie zu finden. Sie sagen immer "radikal-islamisch", bevor sie "Hamas" sagen, und sie stellen Juden immer 
als Opfer dar, selbst wenn es Massenmörder sind. Sie haben klare Maßstäbe für Juden und klare andere Maßstäbe für 
Araber und Muslime. Dass dies Rassismus ist, muss heute ganz klar ausgesprochen und es muss bekämpft werden. Es 
ist  nicht  vielleicht  Rassismus  oder  ein  bisschen,  sondern  es  ist  die  Reinform  und  es  kommt  aus  der  Mitte  der 
Gesellschaft. Wir alle wissen, wie unsere Öffentlichkeit reagiert hätte, wenn 1360 Juden umgekommen wären - das ist 
der plausibelste Indikator.
 
Kein einziger Palästinenser von den 200.000, die in Deutschland leben, ist der Öffentlichkeit bekannt. Schon gar keiner, 
der die Gleichberechtigung der Palästinenser in der Welt einfordert. Unsere Fernsehsender bringen es auch fertig, Gaza 
in  Gesprächsrunden  zu  behandeln,  ohne  dass  ein  Palästinenser  dabei  ist.  Das  ist  kein  Zufall,  sondern  die  einzige 
Möglichkeit,  die  Stereotype  aufrecht  zu  erhalten  und  Fakten  fernzuhalten.  Hätten  die  Palästinenser  Stimmen  und 
Gesichter würde jeder sehen, dass es normale Menschen sind, wie die anderen auch. Den Zuschauern wird eingeredet, 
es gehe um einen "Frieden" mit den im Grunde verdächtigen Palästinensern. Selbstverständlich geht es zunächst um die 
Befreiung  des  palästinensischen  Volkes  von  der  tödlichen  Gefahr,  die  allen  Menschenrechten  und  internationalen 
Gesetzen krass  widerspricht  und die  seit  Jahrzehnten  beharrlich mit  Dogmen verdeckt  wird.  Danach erst  kann  es 
Frieden geben, denn Frieden bedeutet Vertrauen. Niemand vertraut einem brutalen und ungerechten Besatzer.
 
Es gibt Schurken, Helden und Langweiler auf allen Seiten, dies ist die Botschaft, die im Pisa-Land der Dichter und 
Denker  erklärt  werden  muss.  Bestimmt  gibt  es  jüdische  Helden  und  palästinensische  Schurken.  Es  gibt  auch 
palästinensische  Gute  und jüdische  Böse.  Die  Stereotypisierungen unserer  Nachrichtenwelt  und Kultur  sind immer 
schädlich, wenn sie verschiedene Maßstäbe anlegen. Deshalb ist es auch wichtig, nach dem Paradigmenwechsel dafür zu 
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sorgen, dass dann nicht plötzlich alle Palästinenser "die Guten" sind und womöglich alle Juden wieder "die Bösen". 
Dieses Mal müssen wir es lernen. Palästinenser und palästinensisch Stämmige in Deutschland und anderswo sind nicht 
anders als andere Menschen. Sie lachen, wenn sie fröhlich sind und sie weinen, wenn sie traurig sind. Sie haben alle 
Qualitäten, die die Natur dem Menschen gegeben hat und sie mögen es nicht, wenn ihre Brüder und Schwestern getötet 
und ihre Friedhöfe geschändet werden. Als Menschen haben sie, haben wir Rechte. Diese fordern wir ein, nachdem in 
Gaza  eine  aggressive  Armee  unter  Jubel  eines  Großteils  der  israelischen  Bevölkerung  und  unter  Mitwirkung  der 
westlichen Welt einen Pogrom verübt hat. Nicht mehr und nicht weniger.
 
Kommen wir  am Schluss  zurück auf  das  eingangs erwähnte deutsche Schweigen zwischen 1945 und 1968.  Es ist 
notwendig zu untersuchen, inwieweit dieses Schweigen dazu geführt hat, dass die damalige Opfergruppe der Juden in 
Palästina zu einer Tätergruppe geworden ist. Wenn nämlich die Nazitäter und deren Umfeld nicht in der Lage gewesen 
sind, als Buße zumindest offen mit den überlebenden Opfern über alles zu reden, dann steigt die Wahrscheinlichkeit, 
dass  die  Opfer  -  und  sei  es  unbewusst  -  die  traumatische  Ur-Erfahrung aus  der  komplementären Rolle  heraus  zu 
verstehen suchen. Hier liegt heute die deutsche Verantwortung, ganz egal, was die Zeitungen schreiben. Wir brauchen 
keine deutsche Überheblichkeit mehr. Demut vor dem Leben ist angesagt nach diesem Horror.
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